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Freitag den 21. September 1688. 


VI. Jahrg. 


Zum HGetreidezoll. 
fe In einem der Landwirthſchaft nicht wohlwollend gegenüber: 
enden liberalen Berliner Blatte wird auf den neuerdings 
Aübetretenen Umſchlag in den Getreidepreiſen hingewieſen. Das 
7 8 will zwar aus dieſer Preisſteigerung „im Augenblick keine 

Politischen Folgerungen ziehen“, glaubt aber doch darauf hin⸗ 
[ey en zu müſſen, „wie unſicher und mißlich auch in der Be: 
Mabung der augenblicklichen Preisbewegung alle ſtaatlichen 
m Mmahmen erſcheinen, welche auf Grund zeitweiliger ungün⸗ 
Heer Konjunkturen eines Gewerbes den Angehörigen desſelben 

egünſtigungen auf Koſten anderer Klaſſen der Bevölkerung 
dheenden.“ Dieſe Bemerkung zeugt von einer außerordentlichen 
lor ſlächlichkeit des Urtheils. Wenn heute Weizen in Berlin 
Wel Roggen 160 Mark ſteht, gegen 165 Mark für die Tonne 
I en und 125 Mark für die Tonne Roggen im Vorjahre, 
0 folgt daraus in keiner Weiſe, daß ſich die Landwirthſchaft 
en heutigen Preiſen beſſer befindet, als 1887 bei den da⸗ 
ein gen niedrigeren Preisſätzen; denn fie hat in dieſem Jahre 

e schlechtere Ernte gehabt, kann alſo auch nur entſprechend 
N ger Getreide zum Verkauf bringen, während ihre Haupt⸗ 
gaben, Löhne u. dgl., feſte Ziffern bilden. Um die Noth⸗ 
aha igkeit einer Getreidezollerhöhung darzuthun, würde es ſich 
15 ganz gleich bleiben, ob man von den Preisziffern des 

rigen oder des laufenden Jahres ausgeht; in letzterem Falle 

0 e nur der Faktor mit in Betracht zu nehmen ſein, daß der 
ſentertrag ein geringerer iſt. Wer über dieſen Punkt hinweg⸗ 

, begeht dieſelbe Naivetät wie der Abg. Geibel im Reichs⸗ 
J der ſeinen ſtaunenden Zuhörern die von ihm in den letzten 
jopren erzielten fteigenden Ernteergebniſſe vorführte, aber ver⸗ 
oral” daß mit dieſen höheren Wispelzahlen nicht, wie er 
badi die jedem Kinde bekannte Thatſache zum Ausdruck ge⸗ 
h cht wurde, daß der Ernteſegen des Landmanns in frucht⸗ 


Hin Jahren, wie wir vor dem gegenwärtigen eine Reihe 
ba ereinander erlebt haben, reicher ausfällt als in unfrucht⸗ 


die u. Man gewinnt denn auch ein zutreffendes Urtheil über 
ei Frage, ob der Preis für die Erzeugniſſe der Landwirthſchaft 
de angemeſſener iſt oder nicht, nur dann, wenn man nicht von 
Me reiſen eines einzelnen Jahres, ſondern von denen einer 
uch ahl von Jahren, die gute und ſchlechte Ernten umfaſſen, 
welch und ihren Preisdurchſchnitt mit dem früherer Perioden 
l eicht; und das iſt bei den Beſprechungen über die Getreide⸗ 
ala hobung in der Preſſe und den ſpäteren Berathungen im 
Wag ige im vorigen Jahre in keiner Weiſe verſäumt worden. 
10 aber das jetzige Steigen der Getreidepreiſe betrifft, ſo 
fe wir ſogar behaupten, daß der Aufſchlag um 22 Mark 
f ie Tonne Weizen und 35 Mark für die Tonne Roggen 
land en Landmann wenigſtens in den meiſten Gegenden Deutſch⸗ 
16 8 in keiner Weiſe das Minus des diesjährigen Ernteertra⸗ 
Wa m Vergleich mit dem vorjährigen ausgleicht und ihm die 
noch e hält; und dieſes Verhältniß wird ſogar vorausſichtlich 
die eine Verſchlechterung erfahren, da in den fremden Ländern, 
eine 16 mit ihrer Zufuhr überſchwemmen, die Ernte zum Theil 
recht gute war, ſo namentlich in Rußland. 
piel Ebenſo unzutreffend iſt es, wenn daſſelbe Blatt das Bei⸗ 
will des gegenwärtigen Steigens der Getreidepreiſe benutzen 
um die Behauptung, daß die Viehzucht aufgehört hat, 


— 


m Hauſe der Väter. 
8 7 mer 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 
„Aber iſt das recht, Herr Verwalter, daß Sie noch nicht 
Sande gegangen ſind? Es hat zwölf geſchlagen, in kaum drei 
auf og wird die Sonne aufgehen, und dann müſſen Sie wieder 
em Platze ſein.“ 
lungen ie auch, Frau Johanne,“ entgegnete er lächelnd der 
n Frau, die er auf dem Bänkchen neben dem Geſindeein⸗ 
9 angetroffen hatte. 
und „das iſt mit mir etwas anderes, die Kinder find unruhig 
ſchlaf aben, erſt das eine, dann das andere, geſchrieen. Nun 
gew er fie, aber mir ift von dem Auf- und Ablaufen warm 
n en Da wollte ich noch ein bischen friſche Luft ſchöpfen 
auf ist Hitze des Tages. Ich finde morgen, wenn die Mutter 
hulen 7 ſchon noch ein Stündchen, wo ich den Nachtſchlaf nach⸗ 
kann. Mit Ihnen iſt das ſchwieriger.“ 
i doch as war's heute mit Ihrer Mutter, Frau Johanne? Sie 
Ta ſonſt freundlich mit mir, und heute iſt ſie mir den ganzen 
aus dem Wege gegangen.“ — 
hat 10700 weiß nicht, das kommt ſchon zuweilen ſo. Die Mutter 
va leichtes Leben gehabt, und die Erinnerung daran macht 
vera iten ſtill und menſchenſcheu. Sie müſſen ihr das nicht 


rt 8 thu ich auch nicht, aber wiſſen möchte ich, welcher 
über 5 die Erlebniſſe geweſen ſind, die noch heute ſoviel Macht 
ie ſonſt ſo heitere und lebensfriſche Frau haben?“ 
letzten Die iſt in ihrer Ehe nicht glücklich geweſen. In den 
beweſen dren ſeines Lebens iſt der alte Tiede ein arger Säufer 
e gefäl und ſoll auch Anfälle von Delirium gehabt haben, die 
Frau uhrlich machten, mit ihm umzugehen. Selbſt gegen ſeine 
er in wie der er ſonſt einen gewaltigen Reſpect gehabt hat, hat 
olchen Zeiten die Hand erhoben.“ — 


Üble; 


„der Triumph rationellerer Bewirthſchaftung, ſondern 


einen gewinnbringenden Zweig der Landwirthſchaft zu bilden, 
zu entkräften. „Die angeführten Verringerungen der (Vieh)⸗ 
Preiſe“, ſo ſagt das liberale Blatt, „halten ſich in Grenzen, in 
denen jede Produktion allezeit auf ſolche Veränderungen gefaßt 
ſein muß. Die gegenwärtige Bewegung der Getreidemärkte zeigt, 
wie leicht derartige Konjunkturen ſich ändern.“ Es iſt ganz un⸗ 
ſtatthaft, von einer wechſelnden „Konjunktur“ zu ſprechen, wenn 
die Urſachen, welche die Preisbildung ungünſtig beeinfluſſen, 
durchaus konſtante ſind. Ja, während bei den Getreidepreiſen, 
neben der Konkurrenz des Auslandes, das wechſelnde Ergebniß 
unſerer heimiſchen Ernte allerdings, als Nebenmoment, einen 


beweglichen Faktor bildet, fällt dieſe Urſache der Preisſchwan⸗ 


kung bei den Viehpreiſen völlig aus; denn die Vermehrung des 
Rindviehs, der Schweine ꝛc. vollzieht ſich in jedem Jahre in 
denſelben Verhältnißziffern. Die wechſelnde Konjunktur in den 
Viehpreiſen beruht alſo ausſchließlich auf dem Umfang der aus- 
ländiſchen Vieh⸗ und Fleiſchzufuhr; dieſe allein hat den Preis⸗ 
abſturz um 20—30 pCt. in den letzten Jahren verurſacht, und 
da die Vorkehrungen im Transport, um friſches Fleiſch in ge— 
nießbarem Zuſtande aus Auſtralien und Südamerika nach 
Europa zu ſchaffen, immer mehr vervollkommnet werden, ſo 
müßten unſere Landleute und die Staatsregierung ſehr kurz— 
ſichtig ſein, wenn ſie an die von dem liberalen Blatt ihnen 
vorgeſpiegelte Möglichkeit einer „Konjunktur-Aenderung“ für die 
Viehpreiſe glauben wollten. Liegen die Dinge in dieſer Beziehung 
aber ohne rechtzeitige Schritte, um der wachſenden Verſorgung 
Deutſchlands mit ausländiſchem Vieh und Fleiſch einen Riegel 
vorzuſchieben, hoffnungslos, ſo muß mit dieſen Schutzmaßnahmen 
für den heimiſchen Viehzüchter auch vorgegangen werden. Denn 
wir haben oft genug darauf hingewieſen, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht mit jeder beliebigen anderen „Produktion“ verglichen 
werden kann; ſie kann ihr Gewerbe nicht wie der Induſtrielle 
bei dauernd ſchlechten Konjunkturen an den Nagel hängen und 
zu einem anderen Fabrikationszweig übergehen; ſie muß viel⸗ 
mehr um des Staates und der Geſammtheit unſerer wirth— 
ſchaftlichen Intereſſen willen grundſätzlich und unbedingt exiſtenz⸗ 
fähig erhalten und darf den Einflüſſen der „ſchwankenden Kon⸗ 
junktur“ immer nur bis zu einem gewiſſen Punkte ausgeſetzt 
werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die kolonialfeindliche deutſche Preſſe nutzt die Ermordung 
Barttelot's dazu aus, vor der deutſchen Emin-Entſatz⸗Ex⸗ 
pedition zu warnen. Womit ein Stanley und Barttelot ge— 
ſcheitert jeien, das würde ein Peters erſt recht nicht fertig brin⸗ 
gen. Jene Blätter laſſen natürlich unberückſichtigt, daß die 
deutſche Expedition gerade diejenigen Fehler, an denen Stanley 
geſcheitert iſt, vermeiden wird, indem ſie durch Gegenden zieht, 
welche durch verſchiedene Forſcher (Stanley, Junker) bereits er⸗ 
forſcht ſind und in denen ſie mächtige feindliche Stämme oder 
Araber nicht zu erwarten hat, und indem ſie durch regelmäßige 
Anlage von Stationen ihre Rückzugslinie ſichert. Wenn übrigens 
die „Voſſ. Ztg.“ meint, daß nur bei einer militäriſchen Leitung 
der Expedition Erfolg von derſelben zu erwarten ſei, ſo kann 
der „Hann. Courr.“ zu ihrer Beruhigung mittheilen, daß außer 
dem Lieutenant Wißmann wahrſcheinlich noch zwei andere 


„Gott ſei Dank, Frau Johanne, daß ſein Sohn anders ge— 
artet iſt!“ 

„Ja,“ ſagte ſie lachend, daß ihre ſchönen weißen Zähne 
blitzten, „ſo etwas fällt ihm nicht ein! Ich halte ihn unter der 
Hand. Und in unſerem Stande muß es ſo ſein, wenn die 
Wirthſchaft gut gehen ſoll. Wir Frauen haben mehr Ruhe und 
Ueberlegung; da müſſen wir das Regiment führen. Die Mutter 
hätte es auch ſo machen ſollen, dann wäre die Sache beſſer aus⸗ 
gegangen.“ 

„Iſt ſie denn ſchlecht ausgegangen, Frau Johanne?“ 

Sie nickte bedeutungsvoll mit dem Kopfe. Dann fuhr ſie 
flüſternd fort: 

„Er iſt in einer Nacht, als er von Dedenhofen zurückkam, 
in einen Graben gerathen und ertrunken. Am andern Morgen 
fanden ihn Leute, die zur Stadt wollten. Vielleicht war dies 
der beſte Ausgang für Alle, auch für ihn, denn lange wäre es 
ſo nicht mehr gegangen. In ſeinen Wuthanfällen war er ge⸗ 
fährlich und namentlich gegen ſeinen Herrn, den Herrn Conſul. 
Einmal hätte er ihn beinahe erwürgt. Wenn mein Karl ein 
paar Minuten ſpäter dazu gekommen wäre, hätte der alte Herr 
dran glauben müſſen.“ 

„Aber warum ließ er ihn denn nicht in eine Anſtalt und 
unter ärztliche Behandlung bringen?“ 

„Er hat es mehr als einmal gewollt, aber dann gerieth der 
alte Tiede ganz außer ſich und ſtieß die fürchterlichſten Drohun⸗ 
gen aus. Er ſprach dann von Galgen und Rad, daß es ſchau⸗ 
derhaft anzuhören geweſen iſt. Dann iſt der Herr Conſul da⸗ 


von abgeſtanden, denn der alte Tiede hat bei ihm immer durch⸗ 
geſetzt was er wollte.“ 

„Konnte er denn noch ſeine Arbeit als Hofmann verrichten?“ 
fragte Rieſen. 

„Seit er angefangen hatte zu trinken, war es mit dem 
Arbeiten überhaupt nichts mehr, — mein Karl hat es für ihn 
gethan. 


Er wurde manche Woche garnicht mehr nüchtern.“ 


preußiſche Offiziere, die ſich in Oſtafrika bereits bewährt haben, 
die Expedition mitmachen werden. 

Die Wiener „Polit. Correſp.“ erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle aus Rom, daß die päpſtliche Curie, geleitet von der 
Beſorgniß über die weiteren Folgen des Zwiſchenfalls in 
Belovar und in der Erwägung, daß Biſchof Stroßmayer 
an der Kiewer Jubiläumsfeier, welcher ſelbſt die ruſſiſche Re⸗ 
gierung fern blieb, ſich betheiligt hat, den Biſchof von Rom 
berufen habe, um erſchöpfende Aufklärungen zu erhalten und 
danach zu entſcheiden, ob der Biſchof auf ſeinem Poſten ver⸗ 
bleiben oder eine andere Beſtimmung erhalten ſoll. 

Anläßlich des in Paſta (Ungarn) tagenden Convents des 
reformirten Kirchendiſtriets, in welchem der Minifter- 
präſident Tisza als Curator den Vorſitz führte, fand vorgeſtern 
ein Banket ſtatt, bei welchem in Toaſtreden auch des jüngſten 
Ereigniſſes in Belovar gedacht wurde. Mit Bezug hierauf er⸗ 
hob auch Tisza ſein Glas und ſagte, er ergreife das Wort im 
Namen der Wahrheit, und um ſo lieber, als die Wahrheit in 
dieſem Falle ſein und jedes echten Ungarn Herz mit Freude er⸗ 
fülle. Es ſei von einem Vorredner darauf hingezielt worden, 
daß die Quelle jener kalten, aber wohlverdienten Douche, welche 
letzthin in Kroatien niedergeſauſt ſei, hier in der Mitte der Feſt⸗ 
verſammlung zu ſuchen ſei. In Wahrheit jedoch ſei dieſe Quelle 
jenes gute Herz, welches immer und einzig von den Intereſſen 
des Vaterlandes und von königlicher Geſinnung geleitet werde. 
Gebe Gott, daß dieſes edle Herz noch lange, lange nicht zu 
ſchlagen aufhöre! Dieſe Rede Tisza's wurde mit begeiſterten 
Eljens aufgenommen. 

Boulanger iſt angeblich in Brüſſel eingetroffen. 

Das Gerücht von einer ruſſiſchen 200 Millionen- 
Anleihe in Amſterdam wird kompetenterſeits für grund- 
los erklärt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Schluß des Manövers 
folgende Veränderungen in der Armee befohlen: der General 
der Infanterie v. Pape iſt, unter Beförderung zum General- 
Oberſt der Infanterie, zum Oberbefehlshaber der Truppen in 
der Mark und zum Gouverneur von Berlin, der General der 
Infanterie v. Meerſcheidt-Hülleſſem zum kommandirenden Ge- 
neral des Gardekorps, der Generallieutenant v. Hilgers zum 
kommandirenden General des 5. Armeekorps, der Generalmajor 
v. Kropff, Kommandeur der 4. Garde-Infanterie-Brigade, zum 
Kommandeur der 15. Diviſion (Köln) ernannt, der General⸗ 
major Graf v. Schlieffen zur Dispoſition des Chefs des Ge- 
neralſtabes kommandirt, der Major v. Zitzewitz vom General- 
Stabe der 1. Garde-Divifion zum Flügeladjutanten ernannt 
und der Major v. Vietinghoff, Flügeladjutant, in den General⸗ 
Stab verſetzt worden. 

— Die Königin Victoria von England wird, den bis jetzt 
getroffenen Anordnungen zufolge, zum November auf Schloß 
Balmoral in Schottland weilen, wo nach der Meldung einer 
liberalen Korreſpondenz wahrſcheinlich die Kaiſerin Friedrich 
Ihrer Majeſtät im Oktober einen Beſuch abſtatten wird. 

— Der Erzherzog Albrecht, der Großfürſt Nikolaus und 
die bayriſchen Prinzen wohnten heute dem Schluß der Manöver 


geſchehen und änderte es nicht?“ rief der junge Mann verwundert 
und unwillig. 

„Das war ſo eine eigene Sache mit den Beiden,“ entgeg⸗ 
nete die Frau, und ich habe mich oft darüber gewundert. Ich 
habe damals bei dem alten Herrn in der Stadt gedient und da 
mancherlei beobachtet. Der alte Tiede konnte verlangen, was er 
wollte, der Conſul gab es ihm. Die Mutter hat nicht ſo un⸗ 
recht, wenn ſie ſagt, der alte Herr habe es verſchuldet, daß ihr 
Mann ſo elend zu Grunde gegangen iſt. Als junger Menſch iſt 
er ordentlich und nüchtern geweſen, und erſt als der Hof an die 
Wießmanns übergegangen iſt, hat das Elend angefangen. Geld 
hatte er immer in der Taſche, und im Büffet im Speiſezimmer 
gab es auch immer allerhand Trinkbares. Und er konnte über 
15 gehen, — der Herr Conſul hatte nun einmal eine Schwäche 
ür ihn. —“ 

Der junge Mann hatte den Worten der Frau gelauſcht. 
Seine Augen hatten ſich erweitert, als träte ein ungeahntes, 
dunkeles Etwas in ſeinen Geſichtskreis, noch zu fern und unbe⸗ 
ſtimmt, um ihm Geſtalt und Farbe zu geben. Seine Bruſt hob 
und ſenkte ſich raſch. Auch als die junge Frau ihn mit der 
Mahnung, nun auch zu Bett zu gehen, verlaſſen hatte, blieb er 
noch eine Zeitlang unbeweglich ſtehen, ſtarr in's Weite blickend. 
Und als er dieſer Mahnung endlich folgte, wollte der Schlaf 
nicht kommen. Tauſend Gedanken kreuzten ſich in ſeinem Gehirn 
und dunkele, unklare Bilder tauchten vor ſeinem inneren Blicke 
auf. — 

„Sie meinen alſo, heute ſchon wird der Herr Conſul kom⸗ 
men?“ fragte Rieſen am Morgen, als ihm die Alte die Be⸗ 
ſtellung des Fräuleins ausrichtete. So deutlich, wie eben jetzt, 
hatten ihre bereits etwas altersſchwachen Augen ſein Geſicht noch 
nie geſehen. Er ſaß dicht am Fenſter hinter dem Tiſche, auf 
welchen ſie ihm eben das Kaffebrett mit Kanne und Taſſe auf⸗ 
getragen hatte. Als er bei ſeiner Frage zu ihr aufblickte, wurden 


=: 


in Müncheberg bei und verabſchiedeten ſich dort von dem Kaiſer. 
Sie kehrten darauf nach Berlin zurück, wo Nachmittags Diner 
im Pfeilerſaale des Königlichen Schloſſes ſtattfand. Die bayri⸗ 
ſchen Prinzen reiſen heute Abend um 8 Uhr ab, der Erzherzog 
Albrecht wird morgen abreiſen, während der Großfürſt Nikolaus 
noch mehrere Tage hier bleibt. 

— Die Mitgift der Prinzeſſin Sophie ſoll nach der Athener 
Zeitung „Akropolis“, welche mit dem griechiſchen Hofe Fühlung 
hat, einem Kapitale entſprechen, welches einen jährlichen Zinſen⸗ 
genuß von rund 37 000 Mk. gewährt. Das Kapital in 3½ 
proc. preußiſchen Staatsobligationen gedacht, würden dieſe 
Revenüen demnach eine Mitgift von etwas über eine Million 
Reichsmark repräſentiren. 

— Der Kultusminiſter hat unterm 5. d. M. eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, nach welcher ein an einer Volksſchule definitiv 
angeſtellter Lehrer, welcher durch Blindheit, Taubheit oder ein 
ſonſtiges körperliches Gebrechen oder wegen Schwäche ſeiner 
körperlichen oder geiſtigen Kräfte zu der Erfüllung ſeiner Amts⸗ 
pflichten dauernd unfähig iſt, in den Ruheſtand verſetzt werden 
ſoll. Sucht der Lehrer in einem ſolchen Falle ſeine Verſetzung 
in den Ruheſtand nicht nach, ſo wird ihm oder ſeinem nöthigen⸗ 
falls hierzu beſonders zu beſtellenden Pfleger von der vorge⸗ 
ſetzten Schulaufſichtsbehörde (Regierung, beziehungsweiſe im 
Stadtkreiſe Berlin Provinzial⸗Schulkollegium) unter Angabe des 
zu gewährenden Penſionsbetrages und der Gründe der Penſio⸗ 
nirung eröffnet, daß der Fall ſeiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand vorliege. 

— Nach einer Berliner Meldung des „Journ. des Deb.“ 
ſollen ſämmtliche Bemühungen der Familie Hohenlohe in Ruß⸗ 
land um Erlangung des der Fürſtin zugefallenen Grundbeſitzes 
an dem Widerſtande des Kaiſers von Rußland geſcheitert ſein. 
Der Kaiſer habe erklärt, daß das Geſetz, welches den Fremden 
die Erlangung von Grundbeſitz in den weſtlichen Provinzen ver⸗ 


biete, in ſeiner ganzen Ausdehnung angewendet werden müſſe. 


— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verſetzung des or⸗ 


dentlichen Profeſſors in der theologiſchen Fakultät zu Marburg, 


Dr. Adolf Harnack, in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität 
zu Berlin. 

— Der „Köln. Volkszeitung“ zufolge läßt der Eiſenbahn⸗ 
miniſter v. Maybach die ſämmtlichen Eiſenbahndirektionen Er⸗ 
hebungen darüber anſtellen, welche Wirkungen der von Dr. 
Eduard Engel vorgeſchlagene Perſonentarif für einen beſtimmten 
Zeitraum haben würde. 

— Der Afrikaforſcher Profeſſor Schweinfurth ſoll zu ſeiner 
Erholung nach Jemen (Arabien) reiſen, und zwar hauptſächlich 
um die Kaffeeſtaude in ihrer Urheimath gründlich kennen zu 
lernen. Profeſſor Schweinfurth wird dabei nach dem „Hann. 
Cour.“ bis Jemen ſich in der Geſellſchaft der Leiter der deut— 
ſchen Emin-Paſcha⸗Expedition befinden. 

— Die Blätter bringen eine Notiz der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, welche eine Erzählung von einem „kleinen 
Reitermißgeſchick“, das dem Kaiſer am Tage der Parade über 
das dritte Armeecorps begegnet ſein ſoll, dementirt. Es war 
dort erzählt, als der Kaiſer, vor der erſten Kompagnie des Leib- 
regiments reitend, bis in die Nähe der Schützenſtraße gekommen 
war, hätte ſich fein Goldfuchs, durch irgend ein Geräuſch er⸗ 
ſchreckt, gebäumt. Der Kaiſer hätte das Pferd herunterge⸗ 
zwungen, durch den raſchen Druck aber ſei ein Riemen der 
Zäumung geriſſen. Auf die Frage des Reitknechts habe der 
Monarch laut und vernehmlich geantwortet: „Nein, das iſt 
nicht nöthig, man ſoll es nur wieder zuſammenknüpfen!“ In⸗ 
zwiſchen hätte es doch Aufenthalt gegeben, die Truppe hielt. 
Der Kronprinz von Griechenland ſei ſchleunigſt auf den Kaiſer 


zugeritten und habe ſich über die Urſachen des Zwiſchenfalls 


unterrichtet, welcher von Beiden anſcheinend mehr von der 
heiteren Seite betrachtet wurde. 

— Unſere Poſtwerthzeichen ſollen, wie ein hieſiges Blatt 
zu berichten weiß, in nächſter Zeit eine vollſtändige Umänderung 
erfahren. Die neu einzuführenden Poſtwerthzeichen ſollen ſich 
durch größere Einfachheit und Billigkeit von den bisherigen 
unterſcheiden. 

— Am 1. k. M. tritt das Geſetz, betreffend den Verkehr 
mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden, in Kraft. Ausgenommen 
hiervon find die Beſtimmungen in $ 4 Nr. 2 und 6 des 
Geſetzes, ſoweit ſie ſich auf das Feilhalten und Verkaufen von 
Conſerven beziehen. Dieſe Beſtimmungen treten, wie im 


alte Erinnerungen ſo mächtig in ihr wach, daß ſie ſprachlos vor 
ihm ſtehen blieb. 

„Und warum läßt mich das Fräulein davon benachrichtigen? 
Ich denke Fräulein Wießmann thut nichts ohne Zweck und Ab- 
ſicht. Vielleicht wünſcht ſie, daß ich den alten Herrn empfange, 
ihm gleichſam die Honneurs des unter meine Auſſicht geſtellten 


Gebiets mache? Sind Sie auch dieſer Anſicht, Frau Tiede?“ 


„Wie kann ich das wiſſen?“ entgegnete ſie, ſich gewaltſam 
faſſend. „Die früheren Herren Inſpektoren hat fie nie benach⸗ 
richtigen laſſen.“ f 

„Alſo will ich die Sache von ihrer beſten Seite nehmen 
und ſie als Auszeichnung betrachten“, entgegnete er mit einem 
Lächeln, das Züge von Humor um Augen und Mund ſichtbar 
werden ließ. „Natürlich verpflichtet mich das, mich dem alten 
Herrn vorzuſtellen und ihm meine Dienſte anzubieten.“ 

„Sie müſſen ihm dann auch Ihren Namen nennen, Herr 
Verwalter, — Rieſen heißen Sie?“ 

„Ja wohl, — wußten Sie das bisher noch nicht?“ fragte 
er aufblickend, von dem eigenen Klang ihrer Stimme betroffen. 

„Rieſen? — warum nicht van Rieſen, Herr Verwalter?“ 

„Weil Rieſen für einen Verwalter lang genug iſt.“ Sie 
ſahen ſich ein paar Augenblicke feſt in die Augen. Dann zog 
die alte Frau einen Stuhl herbei und ſank darauf nieder, als 
verſagten ihre Füße ihr den Dienſt. 

„Sie haben ein van Rieſenſches Geſicht,“ murmelte ſie, „er 
wird Sie erkennen!“ 

„Ich habe keinen Grund mich zu verbergen.“ 

„Nein, weiß Gott!“ rief die Alte warm. „Es giebt noch 
Manchen hier in der Gegend, der an die van Rieſens mit Se⸗ 
genswünſchen zurückdenkt! Damals in der traurigen Kriegszeit, 
als das Land hier herum ausgeſogen war, daß es weder Saat 
noch Brod gab, zu wem gingen da die Armen in ihrer Noth? 
Wer half und gab wie kein Anderer? Das war Ihr Urgroßater, 
junger Herr! Der Name van Rieſen hat hier zu Lande einen 
guten Klang!“ 
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„Reichsanz.“ zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, erſt am 
1. Oktober k. J. in Kraft. 

Müncheberg, 19. September. Bei dem heutigen Manöver, 
wobei Se. Majeſtät der Kaiſer das verſtärkte Gardecorps com⸗ 
mandirte, handelte es ſich um die Vertreibung des dritten Armee⸗ 
Corps aus einer ſehr guten Stellung bei Dahmsdorf. Nach 
dem Schluß des Manövers kehrten die fürſtlichen Gäſte nach 
Berlin zurück. Der Kaiſer begab ſich nach Hubertusſtock. Die 
Fußtruppen bivouakirten bei den Bahnhöfen Müncheberg, Trebnitz 
und Straußberg, wo ihre Einſchiffung erfolgt. 1200 Wagen 
ſind von 72 Maſchinen zuſammengebracht, aus welchen 31 Züge 
formirt werden. 

Köln, 18. September. Die 61. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte wurde heute Vormittag im großen 
Gürzenichſaale eröffnet. Profeſſor Bardenhauer gedachte in der 
Eröffnungsrede des Ablebens der Kaiſer Wilhelm und Friedrich 
und ſchloß mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaiſer Wilhelm II., 
den echten Hohenzollernſohn und Hort des Friedens. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß hierauf unter lautem Beifall, ein Huldigungs⸗ 
telegramm an den Kaiſer zu richten. Nach der Begrüßung der 
Verſammlung durch den Vertreter der Regierung, den Ober⸗ 
bürgermeiſter, den Rektor der Bonner Univerſität und den Vor⸗ 
ſtand der Aerztekammer folgten wiſſenſchaftliche Vorträge. Die 
Zahl der Theilnehmer beträgt bisher 1200, doch befindet ſie 
ſich in fortwährendem Wachſen. 

Hamburg, 19. September. Se. Majeſtät der Kaiſer wird 
hier am 20. Oktober zur Schlußſteinlegung der Zollaͤnſchluß⸗ 
bauten eintreffen und wird auch am 21. Oktober hier bleiben. 
Zu den beabſichtigten großen Feſtlichkeiten werden auch der 
Bundesrath und Reichstag eingeladen. Der Zollanſchluß erfolgt 
Mitternacht zum 22. Oktober. f 

Ausland. 

Wien, 19. September. Dem Vernehmen nach bezweckt die 
Peſter Reiſe des Präſes der Kreditanſtalt, Weiß, die Einleitung 
von Verhandlungen mit der ungarischen Regierung wegen Ab- 
löſung der Regalien, bezüglich deren Tisza dem am 15. Ok⸗ 
tober zuſammentretenden Reichstage baldigſt Vorlage zu machen 
beabſichtigt. 

Kopenhagen, 18. September. Der König hat dem deutſchen 
Vice-Admiral Grafen Monts das Großkreuz des Dannebrog⸗ 
ordens verliehen. 

Kopenhagen, 19. September. Der König von Griechen: 
land reiſt Abends über Warnemünde nach Berlin ab und von 
dort nach Athen. Der Kronprinz von Griechenland wird dem— 
nächſt hier erwartet. 

Waſhington, 19. September. Geſtern erklärte Sherman 
im Senat, der Senat werde die von dem Repräſentantenhauſe 
angenommene canadiſche Zoll-Repreſſalien-Vorlage verwerfen, da 
die Republikaner nicht beabſichtigen, dem Präſidenten weitere 
Vollmachten zur Ausübung von Repreſſalien zu gewähren. Unter 
den geplanten Repreſſalien würden die Unionsſtaaten mehr 
leiden als Canada, dem ein freier Handelsverkehr angeboten 
werden müßte, und zwar in ſo brüderlichen Weiſe, daß in den 
Canadiern der Wunſch entſtehen müſſe, Amerikaner zu werden. 


Wrovpinzial- Nachrichten 

Brieſen, 18. September. (Eidesleiſtung. Exceß). Heute leiſteten 
die Amtsvorſteher unſeres Kreiſes auf dem Landrathsamte dem Kaiſer 
den Eid der Treue. — Daß es nie gut iſt, 
zu miſchen, lehrt wieder folgender Vorfall. Der Arbeiter S. war von 
ſeiner Arbeit heimgekehrt und vermißte, wie ſchon öfter, ſeine Gattin am 
häuslichen Herd. Nichts Gutes ahnend, begiebt er ſich ſofort auf die 
Suche, wobei ihn ein neugieriger junger Mann begleitete. Unweit der 
Stadt traf man denn auch die ſaubere Ehehälfte in Begleitung zweier 
fremder Männer. Durch die Ueberraſchung wurden die Verfolgten ſo 
in Wuth verſetzt, daß ſie den Ehemann durchprügelten; auf den jungen 
Mann wurde ſogar ein Revolverſchuß abgefeuert. Bis heute iſt die in 
die Rippengegend eingedrungene Kugel noch nicht aufgefunden, und es 
iſt fraglich, ob der Getroffene ſeine Neugier nicht wird mit dem Leben 
büßen müſſen. Leider ſind die Halunken, welche in der Umgegend in 
Arbeit ſtehen ſollen, bis heute noch nicht ermittelt. 

Graudenz, 19. September. (Perſonalien). Dem Kreisthierarzt Dr. 
Feliſch von hier iſt vom 1. Oktober ab die Kreisthierarztſlelle des Kreiſes 
Inowrazlaw verliehen worden. 

Lautenburg, 18. September. (Selbſtmord.) Im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß hat ſich heute ein Arbeiter aus Jellen, welcher eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von zwei Monaten verbüßen ſollte, das Leben genommen. Der⸗ 
ſelbe erhängte ſich vermittelſt eines Riemens an dem Fenſterkreuze ſeiner 
Zelle, nachdem er heute Vormittag vom Schöffengerichte verurtheilt und 
feel in Haft genommen war. Wiederbelebungsverſuche blieben er: 
olglos. 


Die Augen des jungen Mannes glänzten. Er reichte der 
Alten die Hand über den Tiſch und ſchüttelte die ihrige kräftig. 

„Ja, Herr, glücklich iſt das Kind zu preiſen, das Gutes 
von ſeinen Eltern hört!“ ſagte die Frau langſam und feierlich: 
„Das bringt Segen bis in's tauſendſte Glied! — Und,“ fuhr 
ſie nach einer Pauſe fort, „wie Sie Ihrem Herrn Großvater, 
dem Rittmeiſter, gleichen! So um Augen und Stirn herum!“ 

„Dem die Blicke der Frauen nachflogen — war's nicht ſo 
Frau Tiede?“ fragte er lachend, um dem Geſpräche eine minder 
ernſte Richtung zu geben und ſeine eigene Rührung niederzu⸗ 
halten. 

„Ja wohl, die Frauen und die Hunde liefen ihm nach! Ich 
ſeh' ihn noch vor mir, wie er ſeinen Brüdern folgte, die vor 
ihm in den Krieg gezogen waren. Ich mochte damals nicht 
älter als acht oder neun Jahre ſein, — aber ich habe bis heute 
nicht vergeſſen, wie mir der Abſchied an's Herz ging. Und 
ſpäter, als er dem alten Herrn ſeine junge ſchöne Frau brachte, 
— Herr Gott war das ein ſchönes Paar!“ 

„Alſo meine Großmutter haben Sie auch gekannt?“ 

„Freilich, freilich! Sie hat ja hier als Wittwe mit ihrem 
armen kleinen Kinde bei ihrem Schwiegervater auf dem Hof ge⸗ 
wohnt, als ihr Mann ſo früh aus dem ſchönen Leben hat fort 
müſſen. Und wie der alte Herr ſie geliebt hat! Gehalten hat er 
ſie wie eine Prinzeſſin, — ſie ſah auch aus, als ob ſie eine 
wäre! — Sammt und Seide war ihm kaum gut genug für ſie. 
Und zu denken, daß hernach, als er die Augen zugemacht hatte, 
nichts da war für ſie und ihr Kind! Nur den Hof, den ſie ihr 
nicht nehmen konnten, hatten fie ihr gelaſſen. —“ 

„Wer, Frau Tiede, — von wem ſprechen Sie?“ fragte Rieſen 
athemlos. Die alte Frau ſah über ihn hinweg mit Augen, die 
in's Weite, Schrankenloſe zu blicken ſchienen. Dann ſtand ſie 
langſam auf, erhob ihre zitternde Hand und bewegte ſie in der 
Luft, als drohe ſie einem unſichtbaren Feinde. Und ehe er ſeine 
Frage wiederholen konnte, hatte ſie das Zimmer verlaſſen. 

Da war es wieder, das unbeſtimmte, unklare Etwas, das 


ſich in Eheangelegenheiten 


Schwetz, 17. September. (Polniſche Wählerverfammlung.) 
Nachmittag fand hier im Saale des Herrn Aronſohn eine pon 
Wählerverſammlung unter Leitung des Herrn v. Paczewski⸗Bellno 75 
Es hatten ſich etwa 150 —200 Perſonen eingefunden. Nachdem me 
Wahlen zum Kreis⸗ und Provinzial⸗Wahl⸗Comitee ſtattgefunden, uu] be 


Herr v. Parczewski⸗Bellno als Candidat für die bevorſtehende Landi en 
wahl vorgeſchlagen und von der Verſammlung angenommen. 
Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. September. (Feuer. an 


rungs-Kündigung). Geſtern Nacht brannte in Prechlau ein zur Oran 8 


ſtei gehöriger Stall mit vollem Einſchnitt nieder. Nur der volltan | ih 
Windſtille iſt es zu verdanken, daß nicht auch andere mit Stroh ge na ip: 
Gebäude eingeäſchert worden ſind. — Die Elberfelder Feuerperſichene Ja 
Geſellſchaft hat in unſerem Kreiſe vielen Bauern, die mit Stro 0 i 
Gebäude beſitzen, die Verſicherung gekündigt; die Leute ſind ſehr e 3a] 
ſtimmt darüber, umſomehr, als fie ſeit vielen Jahren ihre Prämien eg ul 
mäßig gezahlt haben. * Kt 

Dirſchau, 19. September. (Raubanfall.) Geſtern Abend wurdet del 
dem Krugbeſitzer Knuth⸗Dirſchauerruh von zwei Männern ein de | * 
Raubanfall ausgeführt. Sie griffen zunächſt den die Läden ſchließen vu 
Arbeiter J. an, warfen den Wirth, der fie zur Ruhe wies, mit h fi 
und drangen ſchließlich, als K. aus der Schäferei Cröning Hilfe N oft je] 
holte, in das Wohnhaus ein, wo jie alles zertrümmerten, die Lade! * 0 
plünderten und von Frau K. 60 Mk. erpreßten. Der Arbeitet „ 80 
welcher heute in das Lazareth eingebracht wurde, erhielt jo arge — 
letzungen, daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. N 5 90 
wurden zwei der That verdächtige Perſonen feſtgenommen. d 

Marienburg, 18. September. (Radfahrer⸗Gautag.) Borg un 
tagte hier der 29. Gauverband des deutſchen Radfahrerbundes. her vl Fief 
den Delegirten der Vereine aus Bromberg, Elbing, Thorn, Grau und) bre 


Marienwerder, Danzig, Pr. Holland, Mewe, Tiegenhof, Dirſcha e red 
Neuenburg hatten ſich Mitglieder derſelben von Nah und Fern Zahle“ 


eingefunden, vor allem war Danzig durch etwa 20 Fahrer verteilt ei 
Die Gäfte wurden von den Marienburger Sportsgenoſſen aufs Herz eh nA 
begrüßt. Nach kurzer Erholung von den theilmeije langen i 6 5 
(3. B. hatten die Graudenzer eine Strecke von etwa 11 Meilen e felt 
elegt) verſammelten ſich die Delegirten und viele Mitglieder im en im 
eutſches Haus zur Erledigung der Tagesordnung. Der Delegirte chen Mit 
Klebbe⸗Elbing eritattete Bericht über den fünften Bundestag des deu dan 
Radfahrer⸗Bundes in Wien, demnach folgte der Geſchäftsbericht ber 
Gauvorſtandes durch Herrn Vollmeiſter-Elbing und die Neumahl dr, nal 
Gauvorſtandes. Es wurden gewählt die Herren Gieſe-Danzig zum un 
ſitzenden, Röſer⸗Graudenz zum Stellvertreter, Eſchenbach-Danzig ug wn 
Schriftführer, Müller⸗Elbing zum Kaſſirer und Schröder-Danzig, „% den 
Fahrwart. Nach Erledigung noch eingegangener Anträge vereine fg 


eine gemeinſame Mittagstafel die Sportsgenoſſen, worauf man 7 „ ] 
Heine Ausfahrt nach einem an der Altmarker Chauſſee belegenen 7 gi 
nügungsorte unternahm. Die Graudenzer Fahrer beabfichtigirespl 
Helmreiſe per Rad zu machen, daher wurde um 5 Uhr die cken 
nach Marienburg angetreten, wo den Scheidenden der Abſchieds ten 
geſpendet wurde. Das ſchöne Feſt dürfte dazu beitragen, das Inter 
für dieſen Sport in unſerer Provinz zu heben. 10 
Königsberg, 18. September. (Landesdirektors⸗Amt.) Nach der; ’ 
Provinzial⸗Landtage für die Wahl eines neuen Landtagsdirektors ben 
Provinz Oſtpreußen vom Provinzialausſchuß gemachten Vorlage fo im 
ſelbe auf 12 Jahre gewählt werden, 12000 Mk. Gehalt beziehen an 
Falle der Dienſtunfähigkeit nach den Beſtimmungen der Städteord nm 


für Magiſtratsmitglieder penſionirt werden. dir 8 
Königsberg, 19. September. (Bezüglich der Nachricht übe en, 
baldigſt bevorſtehende Theilung des Eſſenzahn Diretttons⸗Bezirkg hi dei 


berg) erfährt die „Oſtdeutſche Preſſe“ in Bromberg, daß dieſe en. der 
nur auf irgend eine Gelegenheits⸗Spekulation zurückzuführen iſt. Aug 0 de 
blicklich wenigſtens ſei die Verſtaatlichung der beiden Bahnlinien zit SQ 
rienburg⸗Mlawa und Pillau⸗Proſtken nicht in aller nächſte Aueh if 
enommen, und bis dahin dürfte an eine „Theilung“ des Eiſen an 
Directions Bezirks Bromberg auch eben ſo wenig zu denken ſein, Mi id 1 

die in dieſem Senſationsartikel bereits als nahe bevorſtehende ENT 


tung einer zweiten Direktion in Königsberg. N I 

77 7 18. September. (Ueber einen Akt heldenmüthiger r Bu 
ſchloſſenheit eines Knaben) wird aus Pudewitz berichtet. Vor ie in ta 
wurde ein Knabe beim Grasſchneiden im Walde von einer Kreuze fett 
das eine Bein gebiſſen. Da er gehört hatte, daß es, um den ver de die 
nißvollen Folgen des giftigen Biſſes zu entgehen, das rathſamſte ſel dee de 


betroffenen Fleiſchtheile zu entfernen, jo ergriff der muthige Ka und R 
Sichel und ſchnitt ſchnell das durch den Biß vergiftete Fleisch heraus er in 
rettete ſich hierdurch das Leben. Da er wegen des großen Blutverlune 0 


und der ſchweren Verletzung nicht zu gehen vermochte, wurde er 


ſpäter hinzukommenden Perſonen in die elterliche Wohnung getragel NM 
Der Knabe befindet ſich jetzt außer Lebensgefahr, if jet 

Buk, 17. September. (Vergiftung durch Pilze.) Schon wiede 0 
von einer Vergiftung durch Pilze zu berichten. Am Sonntage vor ei ei 
Tagen bereitete nämlich die Arbeiterfrau E. Mücke in Edmundowo an alle 
Tarnowo ein Gericht Pilze zu, von denen fie mit aller Gewißhei Itof 


nehmen zu dürfen glaubte, daß fie gut, alſo giftfrei ſeien. Schon ron f 
Zeit nach dem Genuſſe derſelben ſtellten ſich aber bei dem Mücke 55 Ip 


hepaare, welches allein von den Pilzen genoſſen hatte, denn dach ch die 
zige Kind war glücklicher Weiſe in einem andern Orte bei ſeiner t der 
mutter, die heftigſten Schmerzen ein. Anſtatt nun ſchleunigſt einen an Ge 
zu Hülfe zu rufen, ließen dies die Unglücklichen anſtehen und wan fit Lie 
unwirkſame Hausmittel an. Nach längerer Zeit endlich wurde der hase N 
Arzt Herr Dr. Wege gerufen. Trotz der ſofort angewandten wir ſam m * 


Gegenmittel verſtarb die Frau am darauffolgenden Donnerſtage dig! Ale 
furchtbaren Leiden und würde geſtern auf dem hieſigen Kirchhofe beer ö 


* 
den Mann, der ungemein kräftiger Natur iſt, glaubt der behandelſd ba 
Arzt am Leben erhalten zu können. I 

h — t 
ſchon geftern vor feinen Blicken aufgetaucht war. Seine 2 lch 
mutter hatte mit ruhiger Reſignation von dieſen Dingen W nn 


ſprochen ohne irgend eine Hoffnung daran zu knüpfen. ue it 
aber hatten ſie wie eine alte Familienlegende geklungen, ; 


eine halb verrauſchte Sage. Und jetzt wurden fie lebendig, an wel 
dichteten ſich zu etwas Körperlichem, traten näher und näher ja 
ihn heran und winkten ihm, als wollten ſie ihn ermuthigen, . wei 
halbverwehten Spur zu folgen. — Der junge Mann ſprang un lor 
Unbeweisbar! hatte die Großmutter mehr als einmal ge aim 
Unbeweisbar war es ſchon ihr geweſen, die doch mit der Enel 
und Verzweiflung einer Mutter für ihren Sohn gekämpft ha u. Ar 
Und jetzt, nachdem ſaſt ein Menſchenalter darüber hingegangen Sd 
ſollte er den unfruchtbaren Kampf wieder aufnehmen? — 2 1 hol, 
heit! ſagte er, indem er nach ſeinem Hute griff und entſchloſch wei 
ſeiner Tagesarbeit wieder nachging. Aber ſeine Pulſe klopft Sa 
ſtark und voll, und fein Blut ſtrömte ihm heiß, wie vor eine un 
bevorſtehenden Kampfe, durch die Adern. — lle 60 
Am Nachmittage, als es ſchon kühler geworden war, we Sie 
die Wießmann'ſche Equipage langſam den Wieſenweg be un 


Es war nicht der kleine Ponywagen, den Fräulein Mara zu der ſau 
nutzen pflegte, es war ein bequemer, tief in den Federn hängen 1 
Landauer, und neben der Enkelin lehnte der Großvater in De 
Der junge Verwalter ſtand bei den Arbeiten wir 


weichen Polſter. 1 
auf dem Felde, dicht genug an der Straße, um mit dein für 
ſcharfen Augen das Geficht des alten Herrn ſehen zu könne, Wa 


Was für ein eingefallenes freudloſes Greiſengeſicht! Er 1 dein 


das Alter des Conſuls nach den empfangenen Andeutungen u cbt Sch 
über zwei oder drei und ſiebenzig Jahre ſchätzen. Dieſes Geil ab Gle 
aber hätte einem Hundertjährigen angehören können. Er her l Abs 


etwas nach vorn gebeugt, beide Hände auf den Knauf ſei lk Se 

Stockes geſtützt. Während der junge Mann mit düſterem ab 

dem Wagen nachſah, hielt er plötzlich. Der Diener ſprang her 

und öffnete den Schlag. Großvater und Enkelin ſtiegen aus u 

traten vom Wege auf die friſch gemähte Wieſe. 58 
5 Gortſetzung folgt.) 
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* le d geboten wird. 


Riglieder wurde auf 20 Pfg. feſtgeſetzt. 


N Verden 


Coſiales. 

Thorn, 20. September 1888. 
1 (Die Berliner Züge) ſind heute ausgeblieben; der Grund 
5 ka iſt folgender: der geftern Abend 10¼ Uhr von hier über Brom⸗ 


erg nach Berlin 


ehende Courierzug ſtieß bei Warbich auf einen 
entgegenkommenden 


filitärzug. Näheres iſt amtlich noch nicht bekannt. 
3 (Mehr Diakoniſſen!) Alle Blätter wimmeln bekanntlich von 
ugebotenen „Stützen der Hausfrau“. — „Mädchen in geſetzten Jahren“, 
ihre waifte Predigers⸗ und Lehrerstöchter“, „kinderloſe Wittwen“, bieten 
de Dienſte an, verſichern ihre verſchiedenartige Fertigkeiten, ihre An⸗ 
Prubeiofigteit, Bereitwilligkeit, Häuslichkeit, Kinderfreundſchaft. Wie viel 
Alemer und unverſchuldetes Elend ſeufzt und darbt hinter dieſen Druck⸗ 
5 en! — Wie manches arme Weſen wäre trefflich geeignet, eine der 
— — vorhandenen, drückend empfundenen Lücken im Hausweſen aus⸗ 
1 len aber man findet einander auf dieſem Wege ſo ſchwer, dieſe 
gute it die ſtändige auf beiden Seiten. Deſto ſeltener ergeht ein um⸗ 
5 ehrtes Geſuch, und auf jedes der Art erfolgen regelmäßig Hunderte 
n Anmeldungen, meiſt noch beweglicher, flehender gefaßt, als jene ge⸗ 
da ten Angebote; — Angeſichts dieſer Umſtände kann nicht oft genug 
e kauf hingewieſen werden, daß im Diakoniſſendienſt der weiblichen Kraft 

weſtes, reich geſegnetes und nochſehr wenig beſetztes Arbeits⸗ 
Hier muß allerdings mehr gefordert werden, als 
Sich bier bedarf es beſonderer körperlicher und charakterlicher Tüchtigkeit. 
* cherlich aber iſt ſolche bei ſo mancher jener Suchenden in der Anlage 

handen und könnte zu ihrem eigenen Heil und zum Beſten vieler an 
dc und Seele Kranker ſehr bald entwickelt werden, wenn ſie ſich ent⸗ 
un fie, die Lehrzeit anzutreten. Sie ſcheut ſich davor, weil fie die Laſten 


lieh Opfer dieſes Berufs überſchätzt und keine Ahnung davon hat, wie 
e 


prakt rſelbe werden kann, ſobald ſie nur die Vorbereitung und die erſten 

tv tiſchen Uebungen hinter ſich hat — vorausgeſetzt freilich, daß ſie das 
e Herz dafür mitbringt. 

Mi — Männergefang:Berein „Liederkranz“.) Der Männer: 

an Verein „Liederkranz“ hielt geſtern ſeinen erſten Uebungsabend in 


5 ar eSjährigen Nerd bezw. Winterſaiſon ab; an denſelben ſchloß ſich 
elb 


erathung über die Veranſtaltung des nächſten Vergnügens; das⸗ 
Jotl in einem Inſtrumental- und Vocal⸗Concert beſtehen und wird 
chützenhauſe abgehalten werden; der Eintrittspreis für Nicht⸗ 
en Nach dem Coneerte ſoll ein 
nikranzchen ſtattfinden, an welchem nur Mitglieder Theil zu nehmen 
Win ſind. Nach Erledigung dieſes Punktes erfolgte noch die Auf⸗ 


dene einiger neuer Mitglieder. 


wird d. (Straßenſperre.) Vom Sonnabend, den 22. d. Mts. ab 
dard die Katharinenſtraße wegen re auf längere Zeit für 
fa: Öffentlichen Verkehr geſperrt; an demſelben Tage wird die Jacobs— 
e dem Fuhrwerks⸗Verkehr wieder übergeben. N 
haltend ( Verhaftung.) Vor 14 Tagen bereits war der ſich hier auf⸗ 
ende türkiſche Unterthan Ilnitzki auf Requiſition der Königlichen 
des Rianwaltſchaft verhaftet worden, wurde damals aber von Seiten 
erf öniglichen Amtsgerichts auf freien Fuß geſetzt. Wie wir nunmehr 
in ren, ſoll derſelbe geſtern Abend wieder verhaftet ſein und zwar 
erh erfolg eines Antrags des ruſſiſchen Auswärtigen Amtes; der 
aftete hat ſich größere Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen. 
— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 
betrug 3 der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


’ m. 


der 1 Ottlotſchin, 18. September. (Verſchiedenes.) Die Beſtandtheile 

10 tanislawowo belegenen Anſtalt zum Prägniren der Telegraphen⸗ 
35 ſind geſtern einzeln an den Meiſtbietenden verkauft worden. — 
50 er Kartoffelernte iſt hier theilweiſe begonnen worden. 


den 


Auf der 

auberſprechen ſie reichen ben d in der Niederung dagegen ſind viele 

a Ferien in den Landſchulen hieſigen Kreiſes beginnen 
Mts. 


Schrotbrot. 

neh Bedauerlicherweiſe greift auf dem Lande die Unſitte immer 
un um ſich, danach zu ſtreben, ſo weißes Brot wie irgend 
* zu erzielen: ja in ſolchen Dörfern, in welchen die Haus⸗ 
Ihe noch ſelbſt backen, wird nicht ſelten die Tüchtigkeit der⸗ 
d 8 an der Färbung des Brotes gemeſſen, obwohl doch nur 
deln eſchaffenheit des Mehles darauf von Einfluß fein kann. — 
el untlich liegt unter der äußeren Schale der Getreidekörner 
arb chicht des ſehr nahrhaften Klebers, welche von grauer 
5 . iſt, und dann kommt erſt die weißgefärbte, das ganze 
Vir ausfüllende Stärke von viel geringerem Nährwerth. 
elne as Korn nun zerkleinert, ohne daß nachher ſeine ein⸗ 
bein Beſtandtheile von einander getrennt werden, wie es alſo 
allein chrot der Fall iſt, ſo haben wir in ſolchem, wenn es 
Toff auf die Nahrhaftigkeit ankommt, den geeignetſten Haupt⸗ 
ſpiel zur Brotbereitung; denn die äußeren ſtrohartigen Hülſen 
deli ihrer geringen Menge wegen keine ſchädliche Rolle, ſind 
der 95 ſogar noch für die Herſtellung des Brotes, ſowie bei 
Seren erdauung deſſelben von Nutzen. All' dies ift von unſeren 
Lie ten anerkannt worden, und einer derſelben, Juſtus von 
Note! hat ſogar ein Verfahren angegeben, um den Gehalt des 
Klee an Kleber noch künſtlich dadurch zu erhöhen, daß aus 
die ja zum größeren Theil daraus beſteht, ſolcher ausge- 


Ian und dem Teig zugemiſcht wird, — Mehl alſo, das ja 
ung ſächlich nur durch mehr oder minder weitgehende Abſonde⸗ 


lo 10 es Klebers aus Schrot gewonnen wird, kaun mithin nie 
lich obchaft ſein, als das Schrot ſelbſt, und daſſelbe gilt natür⸗ 
nur om Mehlbrot gegenüber dem Schrotbrot. — Es kann alſo 
it, 85 gerathen werden, wieder letzteres, das auch billiger 
Lee zuſtellen und durch das ſelbſtgegebene Beiſpiel auch ſeine 
Welch, ran zu gewöhnen. Diejenigen Hilfsmittel der Müllerei, 
Ja erſt überhaupt erſt die Herſtellung von Mehl geſtatten, haben 
weni, ein verhältnißmäßig ſehr geringes Alter, höchſtens von 
rp hundert Jahren. Unſere Vorfahren, die doch gewiß 
nur S0 wohl mehr haben leiſten müſſen wie wir, haben alſo 
chrotbrot eſſen können. 
Run) der Verpflegungsanſtalt der Gußſtahlfabrik von Friedrich 
Schroth Eſſen, welche täglich mit Hülfe zweier Backöfen 680 
folg rote je 3 Kilogr. ſchwer herſtellen läßt, wird hierbei in 
Weiſe verfahren: Für je 100 Kilogramm Schrot 
Sduert 600 Gramm des ſogenannten „Grundſauers“, der 
und 90 9 vom letzten Backen, mit 0,51 Waſſer von 30% R. 
0 Stun Gr. Roggenmehl zu einem Teig angerührt, der etwa 
Sept den bei mittlerer Wärme ruhig ſtehen bleibt. Danach 
und Na, zu dem Anſatz 6 Liter Waſſer von ebenfalls 30° R. 
auer“ eitet durch Zumiſchung von 12 Kllogr. Schrot den „Haupt⸗ 
tg, Welchen man bei 15 bis 20% R. 5 bis 6 Stunden lang 
daß tung überläßt. Wenn dieſe jo weit vorgeſchritten iſt, 
er Oberfläche der Maſſe, welche allmälig immer ſteifer 
ſhreite machte Fingereindrücke ſich nicht mehr vermindern, ſo 
aſſer man zur Teigbereitung ſelbſt. Hierzu werden 43 Liter 
. 800 Gramm Kochſalz mit dieſem Hauptſauer zu 
8 t ollſtändigen Brei zerrührt, dann allmälig 87 Kilogramm 
er getragen, geknetet und dreimal zur Erzielung der 
äßigkeit mit offenen Händen durchgegriffen, worauf das 
Fabige Auswirken und Formen der Brote vorgenommen wird. 
fe zwei erben 3,4 Kilogr. ſchwer gemacht, in Folge deſſen 
ihnen bei age alt faſt immer genau 3 Kilogr. wiegen. Nachdem 
ihren 15— 20% R. Luftwärme etwa eine Stunde zum Aus: 


Waſſer gelaſſen wurde, werden fie mit einem dünnen Brei aus 
nd Weizenmehl beſtrichen und dann möglichſt ſchnell 


in den Ofen eingeſchloſſen, derſelbe muß 260 — 270 R. warm 
ſein, was daran erkannt werden kann, daß die Theilchen von 
etwas hineingeworfenem Mehl eben noch zu glimmen anfangen. 
Der nach dem Einſchießen gut geſchloſſene Ofen wird nach 4 
bis 4½ Stunden wieder geöffnet und die völlig ausgebackenen 
Brote zum langſamen Abkühlen auf Holzgerüſte gelegt. Eine 
zu ſchnelle Abkühlung hat zu leicht das jo unangenehme „Ab— 
backen“ zur Folge. 

Das auf ſolche Weiſe ſeit Jahren in Eſſen hergeſtellte 
Schrotbrot wird, wie ja ſchon aus dem ungeheuren Bedarf er— 
ſichtlich, gern von den Arbeitern gekauft und es liegt kein Grund 
vor, etwas an dieſem bewährten Verfahren zu ändern. 


oder in Schuppen aufbewahrt und gegen das Grünwerden durch Ein— 
wirkung der Tageshelle mit Stroh, Säcken oder Tüchern bedeckt wurden, 
von der Krankheit größtentheils verſchont blieben, und daß ſelbſt bei 
angeſteckten Kartoffeln die Fäulnißſtelle häufig vertrocknete, ſo daß die 
Forſetzung der Fäulniß durch die Trockenheit der atmoſphäriſchen Luft 
gänzlich gehemmt wurde. Auf dieſe Art konnten ſelbſt von der Krank⸗ 
heit befallene Kartoffeln noch zur Fütterung des Viehes oder zum Aus⸗ 
ſtecken im Frühjahr benutzt werden, ſobald ſie noch mit geſunden Keim⸗ 
augen verſehen waren, und die vertrocknete Faulſtelle ſorgfältig ausge⸗ 
ſchnitten wurde. Daraus beſtätigt ſich die alte Erfahrung, daß der Zu⸗ 
tritt der atmoſphäriſchen Luft das beſte Schutz⸗ und Heilmittel gegen die 
fate der Kartoffel iſt. Wenn man daher von der Krankheit ange⸗ 
ſteckte Kartoffeln bis zur gewöhnlichen Erntezeit im Boden laſſen will, 
ſo kann dies nur dann von Nutzen ſein, wenn anhaltend trockene Witte- 
rung eintritt, fo daß ſich die Fäulniß nicht fortpflanzt, tritt dagegen ab- 
wechſelnd regneriſche Witterung ein, ſo dürfte das baldige Herausnehmen 
der Kartoffeln und die erwähnte Trocknungsmethode mehr Vortheil ge: 


währen. 
Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 16. September. (Schwarzer Schellbaumträger.) Von der 
Parade des 3. Armeekorps am Montag auf dem Tempelhofer Felde bei 
Berlin wird dem „Kurm. Wochenbl.“ erzählt: Als unſere 35er vor dem 
oberſten Kriegsherrn vorübermarſchirten, fiel Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
der ſchwarze Schellbaumträger auf. Es war der aus Afrika ſtammende 
bekannte Poſaunenbläſer, den Kapellmeiſter 5 an die Spitze 
des Muſikkorps geſtellt hatte. Der Kaiſer erkundigte ſich des Näheren 
bei dem neben ihm haltenden General-Adjutanten v. Wittich, dem frühe⸗ 
ren Kommandeur unſerer 12. Infanterie-Brigade, und freute ſich ſichtlich 
über den neugewonnenen braunen Kriegsmann. 

Berlin, 18. September. (Eine jugendliche Selbſtmörderin.) Auf 
dem Geſundbrunnen an der Brücke über die Panke wurde Sonntag 
früh am Uferrande die angeſchwemmte Leiche eines zwölfjährigen 
Mädchens gefunden, in welchem die Stieftochter eines Handwerkers er- 
kannt wurde. Das unglückliche Kind ſoll ſich am Sonnabend Nach⸗ 
mittag aus dem elterlichen Hauſe mit der Abſicht eines Selbſtmordes 
entfernt haben, weil es eine leichte Schulſtrafe zu erwarten hatte. 

Ratibor, 14. September. (Ueber eine Schreckensthat in Beneſchau) 
berichtet der „Oberſchl. Anzeiger“ Folgendes: In der Nacht vom 10. 
zum 11. d. Mts. erhob ſich der Gaſtwirth D. mit den Worten: „Eine 
Stimme hat mir befohlen, meine Kinder zu Engeln zu machen“ von 
ſeinem Lager, ergriff ein großes Küchenmeſſer und begab ſich in ein an 
die Schlafſtube ſtoßendes Zimmer, in welchem die drei Kinder des Unglück⸗ 
ſeligen, das eine in einem Bette, die anderen auf einem Sopha ruhend, 
ſich im beſten Schlaf befanden. Mit dem Meſſer brachte der Unhold 
jedem Kinde einen Stich bei, dem ſiebenjährigen Töchterchen ſchlitzte er 
den Unterleib querüber. Dieſes dürfte am ſchwerſten verletzt ſein und 
kaum mit dem Leben davon kommen. Gegenwärtig leben indeß alle drei 
Kinder noch und befinden ſich in ärztlicher Pflege. Durch das Geräuſch 
war die Frau des Gaſtwirthes erwacht und ihrem Ehemanne nachgegan⸗ 
gen. Bei dem ſchrecklichen Anblick, welcher ſich ihr in dem angrenzenden 
Zimmer darbot, brach ſie in die Worte aus: „Menſch, was haſt Du 
gethan!?“ — „Ich habe die Kinder zu Engeln gemacht, wie mir eine 
Stimme von oben befohlen“, war die Antwort des Mannes, welcher 
augenſcheinlich unter dem Einfluß von Hallueinationen, hervorgerufen 
im n er des delirium tremens, gehandelt hatte, da er dem Trunke 
ergeben war. N 

Freienwalde a. O., 15. September. (Blutvergiftung). Der Buch⸗ 
bindermeiſter Jänke hierſelbſt hatte ſich vor etwa 14 Tagen durch eine 
kleine Verletzung an der Schneidemaſchine eine Blutvergiftung zuge: 
zogen, in Folge deren er am 4. ds. in der königlichen Klinik in Berlin 
verſtarb. 

München, 19. September. (Todesfall.) Die „Münchener Allgemeine 
Zeitung“ theilt mit, daß der Freiherr Karl v. Cotta, Vorſtand der Cotta⸗ 
ſchen Verlagshandlüng, geſtern Vormittag auf Schloß Gerach bei Eßlin⸗ 
gen geſtorben iſt. (Karl von Cotta, ein Enkel des berühmten Johann 
Friedrich v. Cotta, war ſeit dem Tode ſeines Bruders Georg (1876) 
Leiter der weltbekannten Cotta'ſchen Buchhandlung. Dieſelbe gehört 
ſämmtlichen Familienmitgliedern gemeinſchaftlich und umfaßt: in Stutt⸗ 
gart die Verlagsbuchhandlung nebſt Druckerei, Schrift- und Stereotypen⸗ 
Gießerei, in München die Verlags-Expedition und die Expedition der 
„Münchener Allgemeinen Zeitung“.) Ent 

Warſchau. (Mädchenhandel). Auch hier iſt man vor Kurzem auf 
die Spur eines vollſtändig organiſirten Exports von jungen Mädchen 

ekommen. Wie die „Moſk. Wed.“ berichtet, geht der Handel über Kra⸗ 
au und Hamburg bis nach Süd-Amerika, hauptſächlich nach der Argen- 
tiniſchen Republick. Am meiſten betheiligten ſich am Unternehmen Juden; 
an der Spitze ſtand ein gewiſſer Hermann Röder oder Rösler aus War⸗ 
ſchau, der in der letzten Zeit in Hamburg lebte. Hier befand ſich auch 
das Central⸗Bureau für den Mädchenexport; eine Menge von Agenten 
waren in Rußland und Oeſterreich zerſtreut. Für jedes ſchöne Mädchen 
erhielt ein Agent 5000 Rbl. in Gold. Die Mädchen wurden gewöhnlich 
durch Betrug umgarnt. Meiſt waren es gekaufte Pſeudoliebhaber, die 
den Mädchen den Kopf verdrehten und ſie zur Flucht verführten. Die 
entführten Liebchen wurden dann in irgend einer Hafenſtadt auf ein 
Oceanſchiff gebracht und dann direkt an den fernen Beſtimmungsort 
transportirt. In dieſen Tagen iſt eine ganze Partie von ertappten Agen⸗ 
ten nach Warſchau gebracht worden, auch ſind die ruſſiſchen Behörden 
mit der Hamburger Polizei in Verbindung getreten, um die Unterſuchung 
energiſch zu betreiben. ' 

Krim. (Verhängnißvolles Verſehen.) Wie die Krymſki 
Weſtnik mittheilt, find von 4700 Schafen des Gutsbeſitzers 
Pankejeff, bei denen die Schutzimpfung mit der ſibiriſchen Peſt⸗ 
lymphe vorgenommen, 4400 Stück gefallen, wodurch dem Be⸗ 
ſitzer ein Verluſt von 25 bis 30 000 Rubeln zugefügt worden. 
Unter den gefallenen Schafen waren viele ſehr koſtbare Raſſe⸗ 
thiere. Der Odeſſki Weſtnik erklärt dieſen ſchrecklichen Zufall 
durch ein Verſehen. Herr Burdach ſoll anfangs die Schutz⸗ 
impfung bei 7000 Schafen des Gutsbeſitzers Schröder vorge⸗ 
nommen haben und zwar mit einer Lymphe erſter Gradation. 
Darauf wurde von der bakteriologiſchen Station in Odeſſa 
Lymphe der erſten und zweiten Gradation abgeſchickt, von denen 
erſtere für die Heerde des Herrn Pankejeff, die zweite für die 
des Herrn Schröder beſtimmt war, da letztere die erſte Grada⸗ 
tion ſchon durchgemacht hatte. Die beiden Lymphen wurden 
nun verwechſelt, ſo daß die Pankejeffſche Herde mit zweiter 
und die Schröderſche mit erſter Gradation geimpft wurden. 
Dieſe Verwechſelung dokumentirt ſich auch noch dadurch, daß 
eine Partie Schafe der Herde Schröder, welche noch nicht ge- 
impft waren, ohne Folgen die Impfung mit der vermeintlichen 
zweiten Gradation vertrugen. — Jedenfalls iſt zu vermuthen, 
daß der Geſchädigte der bakteriologiſchen Station in Odeſſa einen 


Prozeß anhängen wird. 


Mannigfaltiges. 

(Die gegenwärtige Rheinüberſchwemmung) iſt die größte, 
die ſeit Menſchengedenken vorgekommen iſt. Von Koblach⸗Meinin gen bis 
zum Bodenſee iſt die rs weite fruchtbare Rheinebene zur ungeheuren 
Waſſerwüſte geworden, fünf Stunden lang und anderthalb Stunden 
breit. Es iſt ein unſäglich trauriges, grauſiges Bild. Das ganze Be⸗ 
ſitzthum der dortigen Bevölkerung iſt vernichtet, der Schaden iſt uner⸗ 
meßlich. In Luſtenau ſind von 900 Häuſern nur 32 waſſerfrei. Viele 
ſtehen bis zum Dach unter Waſſer. 

(Die Geſchichte von dem dem Fürſten Bismarck 
entzogenen Burſchenband der Hannovera) ſtellt ſich 
jetzt als erfunden heraus. Man ſchreibt der „K. A. Z.“ aus 
Göttingen, daß an der ganzen Erzählung kein wahres Wort ſei. 
Thatſächlich habe der Fürſt niemals aufgehört, „alter Herr“ der 
Hannovera zu ſein. Welch warmes Intereſſe der Reichskanzler 
ſeinem Korps immer bewahrt hat, das bezeugen ſeine bis in die 
neueſte Zeit reichenden herzlichen Briefe, welche als werthvolle 
Erinnerungen im Archive der Hannovera aufbewahrt werden. 

(Die Bildniſſe der Herrſcher auf Preußiſchen 
Münzen) ſehen, wie der „Märk. Ztg.“ auf eine Anfrage an 
zuſtändiger Stelle mitgetheilt worden iſt, nach rechts (vom Be⸗ 
ſchauer aus), mit Ausnahme der in den erſten Regierungsjahren 
Friedrichs Wilhelm III. geprägten Münzen, auf denen das Bild⸗ 
niß nach der linken Seite gewendet iſt. Beſondere Gründe für 
die eine oder die andere Prägung ſind nicht vorhanden. 

(Aerzte auf dem Dreirad.) Aus Wattenſcheid berich⸗ 
tet man, daß von den vier dortigen Aerzten ſich jetzt drei „ſtahl⸗ 
beritten“ gemacht und ſomit dieſe Erfindung der Neuzeit auch 
in den Dienſt der Krankenpflege geſtellt haben. 

(Das Erſcheinen der Schrift von Mackenzie) ſcheint wie⸗ 
der hinausgeſchoben zu ſein, wenigſtens machen einige Blätter von der 
Partei Mackenzie die Mittheilung, daß die Schrift erſt am 1. k. M. er⸗ 
ſcheinen werde. — In Paris hat übrigens Paul Ollendorf den Verlag 
übernommen und läßt 60 000 Exemplare drucken, weil dort (wie bezeich⸗ 
nend!) große Beſtellungen gemacht ſeien. In Italien ſoll, wie mitge⸗ 
theilt wird, der engliſche Arzt keinen Verleger gefunden 
haben, da verſchiedene einflußreiche Blätter dort im vorhinein aggreſſiv 
ſeiner Schrift gegenübergetreten waren. Die im Sommer angekündigte 
italieniſche Ausgabe wird alſo nicht erſcheinen. — Von allen Seiten gehen 
der „Staatsb. Ztg“ Vorſchläge zu, wie der Inhalt der Schrift zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen ſei, ohne dem engliſchen Heilkünſtler mit 
ſeiner Spekulation auf einen Maſſenabſatz in die Hände zu arbeiten. 
Dieſe Vorſchläge gehen, da ſelbſt theilweiſer Nachdruck verboten ſein — 
dahin, die Schrift in Vereinen und Verſammlungen vorzuleſen und kur⸗ 
ſoriſch durchzunehmen. Uebrigens dürfte ſich wohl kaum eine Zeitung 
von einer Beſprechung der Schrift zurückſchrecken laſſen, da eine ſolche 
ſelbſt mit Citaten durchſetzte, kaum unter den Begriff des Nachdrucks 


fallen dürfte. 
Drieflaften. i 
Herrn Ch. in Th. — Die Verzögerung der Canaliſations⸗ und 
Pflaſterungsarbeiten in der Jacobsſtraße iſt in der „Thorner Preſſe“ be- 
reits erörtert worden. Aus dieſem Grunde und auch, weil wir keine 
Neigung haben, die Angelegenheit eines anderen Blattes zum Austrag 
zu bringen, lehnen wir die Aufnahme Ihres Artikels hiermit dankend ab. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Paul 


ombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
ir 20. Sep. 19. Sep. 
Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


213—25 | 215—75 
212—75 [215 — 


Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 102-30 102 — 
A Pfandbriefe 5 % Ar 62—10] 62—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 5470] 54-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—80 | 101-90 
er Ifandbriefe 3½ % .. 101—701101—70 
eſterreichiſche Banknoten = 168—05 | 168 — 
Weizen gelber: September-October 181—25 | 181— 
November⸗Dezembe 183—25 18325 
loko in Newyorf . 98— 99— 
Roggen: loko 158— 160 — 
September⸗October . 156—75 156—50 
October⸗November 157— 157 — 
November-Dezember ; 159—  1159— 
Rüböl: September-October . 57-60 58—30 
Appil⸗ Mak 55—30 56-30 
Spiritus: a er 
en loo 34— 34—. 
70er September⸗October 33—70 33—70 
70er April⸗Mai 36—30 | 36—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pet. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. September 1888. 

Wetter: ſchön. 

Weizen matter, klammer ſchwer verkäuflich, 126 Pfd. bunt 166 M., 
128 Pfd. hell 170 M., 130/1 Pfd. hell 172/3 Mark. 

Roggen trockener beachtet, klammer ſchwer verkäuflich, 120 Pfd. 135/37 
M, 124 Pfd. 140 M., 126 Pfd. 141 Mark. 

Gerſte, helle Waare ohne Angebot, braune 110—125 Mark. 

Erbſen ohne Handel 

Hafer 120—130 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 19. September ſind eingegangen: von Saldowitz durch Seikind 
8 Traften, 106 kfr. Rdhlz., 4832 kfr. Balken und Mrl., 1034 kfr. Slee⸗ 
per, 106 eich. Plancons, 7734 eich. Weichenſchwellen, 5529 dopp. und 
9822 einf. eich. Schwellen, 117 Rdelſen; von Theodor Franke durch 
Milling 3 Traften, 1385 kfr. Roͤhlz.; von Georg Schramm durch Milling 
2 Traften, 203 kfr. Rdhlz., 173 kfr. Mrl., 57 tan. Rdhlz., 17 tan. Bal⸗ 
ken, 6 eich. Plancons, 8 eich. Rundhlz., 8 Rdelſen, 13 Rdbirken, 1 Rund⸗ 
eſpe; von Franz Bengſch durch Milling 240 kfr. Rohlz., 283 tan. Rdhlz., 
130 Rdelſen, 216 Rdbirken. be GE 
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Königsberg, 19. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Sb. Loko kontingentirt 57,00 M. Br., 56,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 36,50 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 56,25 M. Br., 55,50 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 36,25 M. Br., 35,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt 55,75 M. Br., 55,00 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,75 M. Br., 35,00 M. 
Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,75 M. Br., 37,75 M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br., —,— M. 
©, —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., 37,00 
M. Gd., —,— Mt. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 


Datum Bewölk.] Bemerkung 


19. Septbr. 


20. Septbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. September 0,881. 
Unſeren Leſern können wir das Thee⸗Import⸗Geſchäft von Johs. 
Gerold, Berlin, U. d. Linden No. 24 zum Einkauf feiner und ſeinſter 
Thee's diesjähriger Ernte beſtens empfehlen. Preiſe per ½ Kilo von 
Mk. 1,60 an. 


5 Mieths Vorträge BE 
ſind zu haben 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der S$ 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 und der SS 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird hier⸗ 
durch nach vorgängiger Beachtung mit dem 
Gemeinde ⸗Vorſtand hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

8 1 


Jeder allein fahrenden Lokomotive ſowie 
jedem von einer Lokomotive bewegten Zuge 
muß in etwa 10 Meter Entfernung ein 
Wärter voraufgehen, der eine helltönendt 
Glocke läutet. Die von Zugpferden bewegene 
Eiſenbahnfahrzeuge müſſen dem Publikum 
durch Läuten einer Glocke angekündigt wer⸗ 
den, welche von einem Wärter oder dem 
Führer der Pferde oder den Zugpferden ge⸗ 
tragen wird. Beim Ertönen der Glocken, 
durch welche die Bewegung der Lokomotiven, 
Züge und Eiſenbahn ahn angekündigt 
wird, muß das Bahngeleis von allen Fahr⸗ 
hinderniſſen geräumt und zu beiden Seiten 
in einer Entfernung von mindeſtens 1 
Meter von der nächſten Schiene frei ge 
halten werden. Auch haben beim Ertönen 
der Glocke Reiter und Führer von Fuhr⸗ 
werken, welche ſich neben der Bahn bewegen 
oder aufhalten, ihre Pferde ſcharf in den 
Zügel zu nehmen und wenn ſie der Ruhe 
ihrer Thiere nicht ganz gewiß ſind, abzu⸗ 
ſteigen und dieſelben beim Kopf zu halten. 

Das Stehenlaſſen beſpannter Fuhrwerke 
oder von wi in der Nähe der Uferbahn 
ohne genügende Aufſicht iſt unterſagt. 


Fuhrwerke, Reiter und Perſonen müſſen 
zu beiden Seiten von den in Bewegung be⸗ 
findlichen Eiſenbahnfahrzeugen mindeſtens 
1 Meter weit entfernt bleiben. 

In geringerer Entfernung als 10 Meter 
vor den im Lauf befindlichen Zügen oder 
einzelnen Eiſenbahnfahrzeugen dürfen Fuhr⸗ 
werke, Reiter und Perſonen weder die 
Geleiſe der Uferbahn überſchreiten noch 
innerhalb derſelben 159 aufhalten. 


Folgende, zur 1 hinabführende 
Straßen und Straßentheile dürfen von thal⸗ 
wärts gehenden Fasel werd. und Reitern 
nur im Schritte paſſirt werden: 

a. Die ſtädtiſche Ufer⸗Chauſſee auf der 
Strecke vom Kehlmauer⸗Thore am Stadt⸗ 
bahnhof bis zum Eiſenbahnüberwege 
weſtlich des ſtädtiſchen Schankhauſes III. 

b. Die von dem weſtlichen Kehlmauer⸗ 
Thore der Stadterweiterung hinab⸗ 
führende Straße bis zum Eiſenbahn⸗ 
Ueberwege weſtlich des ſtädtiſchen 
Schankhauſes III. 

o. Die Straße am finſteren Thore von 

50 m innerhalb des Thores bis zum 

Eiſenbahn-Ueberwege vor dem Thore. 

Die Brückenſtraße von 50 m innerhalb 
des Thores bis zum Eiſenbahn⸗Ueber⸗ 
wege vor dem Thore. 

e. Die Abfahrtſtraße vom Nonnenthore 
zum Eiſenbahn⸗Ueberwege an der ſüd⸗ 

öſtlichen Ecke der . 


[> 


Es iſt unterſagt, die geſchloſſenen Barrieren 
oder ſonſtigen Sperrvorrichtungen der 
Straßenübergänge eigenmächtig zu öffnen, 
dieſelben zu überſteigen oder zu über⸗ 
ſchreiten und gegen dieſelben ſich zu lehnen. 
Reiter, Fuhrwerke und Führer von Vieh 
müſſen, ſo lange die Uebergänge durch 
Barrieren oder ſonſtige Sperrvorrichtungen 
geſchloſſen ſind, mindeſtens 5 m von letzteren 
entfernt bleiben. 


8 5. 

Auf und neben der Uferbahn dürfen 
Gegenſtände nicht abgelagert und aufgeſtellt 
werden, durch welche der Bahnverkehr be- 
hindert wird. 


i 8 6. 

Die Beſchädigung der Bahn und deren 
Anlagen, ſowie der Eiſenbahnfahrzeuge, 
ferner das unbefugte Bewegen oder Ver⸗ 
ſtellen der Weichen und Eiſenbahnfahrzeuge 
iſt verboten. 

8 7. 

Das Publikum hat den dienſtlichen An⸗ 
ordnungen der in Uniform befindlichen oder 
mit einem Dienſtabzeichen verſehenen Bahn⸗ 
polizeibeamten Folge zu leiſten. 

8 8 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen⸗ 
den Beſtimmungen unterliegen, falls nicht 
nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, 
einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle eine verhältniß⸗ 
mäßige Haft tritt. 

Thorn den 7. September 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf der Sachen des Gutsbeſitzers 


Müller iſt aufgehoben. 

Thorn den 20. September 1888. 

paulke, Vollziehungsbeamter. 
Bekanntmachung. 

Eine Taſchenuhr iſt hier als gefunden 
abgegeben worden. Der Eigenthümer wolle 
ſich im Amtsbureau melden. 

Podgorz den 20. September 1888. 


Der Amtsvorſteher 
Kühnbaum. 


ben. r 
C. Dombrowskl, Buchdruckerei. 


in 1 1 I, 


4. Vierteljahr 1888. 
Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz ze. 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, 
in Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren 
für 2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 
80 Pf. monatlich einſchließlich des 
Bringerlohns. 


Wer ſein Recht nicht kennt, hat 


Haushalt fehlen ſollte. Die Ausführlichkeit von Jedermann durchaus nöthiger, 
ſehr leichtverſtändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindung mit dem reich— 
haltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath 
ertheilenden Briefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches 
ſtets die neueſten, beſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel 
unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerichts-Zeitung 
unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit 
vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen 
darf. — Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unter: 


haltenden Theil der Berliner Gerichts 


gelangten, zwei der folgenden Romane 
Erlöſende Worte von Botho v. Preſſentin. 
Gräfin Loreley von Rudolf Menger. 
Die Meineidigen v. Schmidt⸗Weißenfels. 
König Null von Schmidt⸗Weißenfels. 
Bartholomäus Blume von Wilh. Grothe. 
Die Prophezeiung der Zigeunerin von 
Th. Grieſinger. 
Wirre Fäden von C. Lionheart. 


Wir bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements⸗Quittung für das 
4. Vierteljahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollſtändig gratis 


abſchicken zu können. 


Das bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich, erſehnt und erwartet 
als ein neues einigendes Band für die bisher in hemmender Rechtsverſchiedenheit 
getrennten deutſchen Stämme, liegt im Entwurf vor! 
Zeitung wird fortfahren, dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch 
im bürgerlichen Recht zu einem einheitlichen machen ſoll, ſeinem Inhalte nach 
darzulegen, auf ſeine Abweichungen von unſerem heutigen Recht aufmerkſam 
zu machen und mit gewiſſenhafter Vorſicht auf nothwendig erſcheinende Ab⸗ 
Unſere Leſer 
über das große Geſetzeswerk ſelbſtſtändig zu urtheilen. 

Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 
Die Expedition der Berliner Gerichts: Zeitung, 
W. Charlottenſtraße 27. 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


Juni 1888 ab. 


änderungen hinzuweiſen. 


vom 1. 
Abfahrt von Thorn: 


echnungs formulare] 


d ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


L. DombrowskI 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Berliner Gerichts⸗Zeitung 


mit un 


verbreitet, iſt bei ihrer ſehr großen Auf⸗ 


den Schaden zu tragen! 
ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die 
„Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Schrift⸗ 
ſtellern und Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem 
reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden Inhalt in keinem deutſchen 


- Zeitung zu geben, liefern wir jedem 
derſelben von den werthvollen, ſehr guten Romanen in Buchform aus unſerem 
Verlage, welche Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitung zum Abdruck 


werden in den Stand geſetzt werden, 


ö 5 
% und % Bogen 


Buchdruckerei. | 


37. Jahrgang. 
Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Berlin 
wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 
zugsweiſe in den gut ſituirten Kreiſen 


lage für Inſerate, deren Preis mit 
35 Pf. für die 4geſpaltene Zeile ſehr 
niedrig geſtellt iſt, von ganz bedeutender 

Wirkſamkeit. 
Wer ſich vor 


ganz koſtenlos: 
Unter dem geflügelten Löwen von Wilh. 
Grothe. 
Befreit von F. Arnefeldt. 
Der Väter Schuld von F. Arnefeldt. 
Ruſſiſche Rebellen von Wilhelm Grothe. 
Schein und Schuld von A. K. Green. 
Verhängnißvolles Erbe von C. Lionheart. 


Die Berliner Gerichts⸗ 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) Er 

von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 15 i 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof) 
2 nach 
Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
chnellzug (1-3 Kl.) .... 9.54 Abends 


nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.13 Abends 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (13 Kl.). . . . 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 9.18 Abends 


nach 

Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 

Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 

Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 


nach 
Bromberg - Schneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.). .. 4.11 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. ... 10.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


Schnellzug (1--3 Kl.) .. .. 9.33 Abends 


von 
Berlin-Schneidemühl - Bromberg. 

Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 


Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


2 
1 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. l. A0, Rm. 0.95. 
ff, Schützenhaus⸗Garten. 


rystall-Gylinder 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


Dianinoafahrik 


von 
Georg Hoffmann, Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 60, 


empfiehlt feine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Reine 


Ungar -Weine 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mark 3,40 franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


r Sonnenül “SmE 
. (ff. Petroleum) 
Allein⸗Verkauf für Thorn 
bei Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 85. 


Neife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 

Pear Violine des verſt. H. Schapler 

für 200 Mark zu verk. d. Org. Korb. 
Einen gewandten 


NZ * 
Bauſchreiber 
ſucht zum baldigen Antritt 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


erhalten Beſchäftigung bei hohem Lohn 
Bruno Ulmer, 
Gr.⸗Mocker. 


Ein 


Schachtmeiſter 
30 —50 Arbeitern 


findet ſofort bei hohem Lohn Beſchäftigung. 
Meldungen im Bau ⸗Bureau Liſſomitzer 
Chauſſeehaus bei Thorn. 

Chr. Sand. 


Steinichläger 


erhalten dauernde Arbeit beint 
Maurermeiſter Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 
Eine Lehrlingsſtelle 
iſt in meiner Buchdruckerei vakant. 
C. Dombrowski. 


Einen Klempnergefellen und 
2 Lehrlinge verlangt 
V. Kunicki. 
> 7 
Lehrlinge 
werden verlangt bei 


A. Burczykowski Malermeiſter, 
Herberſtraße 267b. 


Arbeiter: 


Annahme. 


Sountag den 23. d. Ats. 
Nachmittags 3 Uhr 

1 5 im Siederaum der Fabrik 

ür die am 27. d. M. beginnende 

Campagne die Arbeiter-Annahme 

ſtatt. 

Diejenigen Leute, welche ihre 
früheren Poſten wieder über⸗ 
nehmen wollen, müſſen uns dieſes 
baldigſt mündlich oder ſchriftlich 
mittheilen. 

frei, Koſt billigſt. 


Logi 
Fuckerfabrik 
Neu-Schönsee. 


(A. Gelhorn). 0 
Freitag den 21. Septembe 


Großes 
Streich- Concert N 
im Garten-Salon 3 P 8 


ausgeführt von der Kapelle des Sun 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 61, unter Lei 1 
ihres Kapellmeiſters Herrn Frieden. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 20 it 
Bon 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. hof] fre 
(Das Mitbringen von Hunden wird IT N 
lichſt verbeten.) — 
8 da 
7 un 
X N N. 
leger > e 
1 187 AN 
Sonnabend den 22. d. MET % 


Abends 8 Uhr ve 


ha 
Wippe! „ 
im Nloolalſchen Lokal, * 


Vortrag: 1. Unſere Hohenzollern. . f 
2. Geſchäftliche Angelegenheit 1 ful 

Thorn den 20. September 1888. 1 | 
ea 


Krüger. 1 
rüger 4 0 


BR, ; del 
Diejenigen Herren, welche bisher ip 
Altersriege angehört haben, ſom e geh Bi 
jenigen, welche fortan ſich daran bethel 
wollen, werden gebeten, 
Freitag den 21. d. Mis. 
Abends 8% Uhr 


im Turuſaale zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
Wegen Renobirun 


bleiben die Reſtaurationslokalitäten 


U Hathskellers | 0 
bis 1. Oktober m 
geſchloſſen. N 
H. Lux, Meſtaur aten, In 


& ophn'® > 


in verſchiedenen Patte, de 
25 vorräthig und verkauft zu bill! ein 
reiſen iel / 
P. Trautmann 5 di 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino.— hr 
Eine Wohnung „ 
beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Gesuch, S 
wird vom 1, Oktober er. zu miethen Miu de 
Näheres in der Expedition dieſes un 
J. Etage, „ 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubeh, er. \ 
verm. Gerechteſtr. 96. I. Selle 1 N 
Wohnungen im 4. Stock, beit. aus perl 2 
Küche, Mädcheng. und Zubeh. zu A 


Näheres in der Wiener Kaffee Moderat ö 
Die von Herrn Lieutenant Schotte jel 
gehabte Wohnung iſt verſetzung ai 
v. ſof. 3. verm. A. Lohmeyer: Bromber gene 
ei" großes Vorderzimmer nebſt ga 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 18. 
zu vermiethen. Brückenſtraße 50 1 
5 Zimmer mit Balkon, Waſſerl., e ell 
Zubehör vom 1. Oktober er zu vermiggt 
Zu erfragen Gerechteſtraße 2 


(9 

2 große Kell 
vom 1. Oktober zu verm. Baderile: of 
Speicherraum und Seller von ter 
tober zu vermiethen. J. Dinte 
Möblirte 
zu vermiethen. 


— 


immer , | 5 
Gerberſtraße . 
1 un 


| ep möbl. J. u. Kab., 
Parterre nebſt Ra Bader A 
Iſchön möbl. Jim. ie Rabinet Hg I 5 
miethen. Brückenſte * 
I möbl. 3. m. d. 5. Vet. J. b. Werften y 
T moöbl. Zimmer z. verm. Tüchmacher te , 3 
Täglicher Kalender. 
8 0 
se 
is. f GE AR „ „ 
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8 S 1 
September III Jr 
23 24 25 26 re 
30 la a er 4 € 
MER Sr] Arlas 1 A 
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